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Thorner 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


täglich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 


Katharinenſtr. 204. 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


reſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


M. Dukes in 


Ne 42. 


Freiſinnige Wahlkünfte. 

In der freiſinnigen Verſammlung am Sonntag im hieſigen 
Viktoriaſaale, in welcher Herr Landgerichtsrath a. D. Rudies ſein 
mit dem freifinnigen Wahlaufruf völlig übereinſtimmendes politi⸗ 
ſches Glaubensbekenntniß ablegte, war von einem Einlenken des 

errſchers in die Bahnen einer gerechten und geſunden Sozialpolitik 
die Rede. Dieſe Wendung iſt unzutreffend. Se. Maj. der Kaiſer iſt 
nicht erſt neuerdings in die bezeichneten Bahnen eingelenkt, er hat 
ieſelben von dem Momente an eingeſchlagen, da er den Thron 
beftieg, und er befand ſich damit auf derſelben Bahn, die be: 
reits ſein glorreicher Großvater gewandelt war. Das von Kaiſer 
Wilhelm I. begonnene große Werk der Arbeiterverſicherung iſt 
unter Kaiſer Wilhelm II. gekrönt worden. Wenn der Kaiſer 
und die verbündeten Regierungen den vom Reichstage wieder⸗ 
holt gemachten Vorſchlägen hinſichtlich einer Arbeiterſchutzgeſetz⸗ 
gebung nicht zuftimmten, fo ift es geſchehen, weil jene Vor⸗ 

hläge eben keine Löſung der ſchwierigen Frage enthielten. Ver⸗ 
möchten der Kaiſer und die verbündeten Regierungen heute eine 
ſolche in jenen Vorſchlägen zu erblicken, ſo wäre die Sache ein⸗ 
fach und raſch erledigt. Man brauchte dann eben nur jenen 
Vorſchlägen Geſetzeskraft zu geben. Uebrigens haben wohl die 
meiſten Abgeordneten, die ſeinerzeit im Reichstage den bezüg⸗ 
lichen Anträgen zuſtimmten, dies nur gethan, um die Sache 
ſelbſt immer und immer wieder in Anregung zu bringen. Die 
Deutſchfreiſinnigen haben am allerwenigſten Urſache, die Sache 
10 darzuſtellen, als ob der Kaiſer mit feinen Erlaſſen in die 
von ihnen gewieſenen Bahnen eingelenkt wäre. Gerade ſie ſind 
von vornherein die entſchiedenſten Gegner jedes ſtaatlichen Ein⸗ 
greifens in die hier in Frage ſtehenden Verhältniſſe geweſen. 
Die in der kaiſerlichen Botſchaft von 1881 niedergelegten großen 
Gedanken haben ſie kurzweg als Utopien behandelt, und als die 

rage wirkſamerer Arbeiterſchutzmaßregeln auftauchte, haben ſie 
nachdrucksvoll gegen derartige Eingriffe in das freie Spiel der 
wirthſchaftlichen Kräfte proteſtirt. 


Die Viehſeuchen in ihren Folgen für unſere 
e e 


Der Direktor der Schäferlehranſtalt und Stammſchäferei 
Collin in der Provinz Poſen, Herr Müller, hat im Selbſt⸗ 
verlage eine Schrift herausgegeben, welche ſich ſpeziell mit den 
verſchiedenen Ausbrüchen der Viehſeuchen und mit ihren Folgen 
für unſere Landwirthſchaft und Landesbevölkerung beſchäftigt. 
Der Verfaſſer weiſt im Eingange derſelben darauf hin, daß 
nicht nur der Großgrundbeſitzer, ſondern auch der Bauer und der 
geringſte Tagelöhner, der, ſelten im Beſitze einer Kuh, oft nur 
ein Schwein, eine Ziege ſein eigen nennen kann, beſonders durch 
die Maul⸗ und Klauenſeuche gleichmäßig hart bedroht ſind. Bis 
Ende Oktober vor. J. hatte ſich dieſelbe über 169 Kreiſe und 
922 Gemeinden in ſämmtlichen Provinzen des preußiſchen 
Staates außer Schleswig⸗Holſtein verbreitet. Die Staatsregie⸗ 
rung entſchloß ſich endlich dazu, die Grenze gegen die verſeuchten 
Staaten zu ſchließen, und rechtfertigte dieſe im Intereſſe der 
geſammten Bevölkerung angeordnete Maßregel in der Reichs⸗ 
tagsſitzung am 19. November. Hier machten ſich aber auch 
Meinungen geltend, daß die Schutzmaßregeln getroffen ſeien 


eprüfte Herzen. 
u 125 25 1 
(Nachdruck verboten.) 
(6. Fortſetzung.) 

Mit demſelben Reſpekt, den Jobſt bei ſeinen Kindern fand, 
begegneten ihm auch ſeine Geſellen und Lehrlinge. Jedes nahm 
gern eine Stelle bei ihm an, da er nicht nur ein äußerſt ge⸗ 
ſchickter Schloſſer, ſondern auch ein trefflicher Lehrmeiſter war. 
Für ſo manche Erfindung in ſeinem Fache, die ſelbſt einem 
kunſtgeübten Mechaniker zur Ehre gereicht haben würde, hätte 
er das Patent erhalten, und daß er ſich bei ſolcher Geſchicklichkeit 
einer großen Kundſchaft erfreute, war natürlich. Gleichwohl 
hatte es der Meiſter bisher zu keiner Wohlhabenheit gebracht, 
da ſeine Experimente ziemlich anſehnliche Summen verſchlangen. 
Außerdem verſäumte er nicht, für jedes feiner Kinder ein 
Sparkaſſenbuch anzulegen, deſſen Beträge er allmonatlich pünkt⸗ 
lich einzahlte. 

„Unſere Jungens und Mädels ſollen dereinſt nicht gänz⸗ 
lich mittellos in die Welt gehen“ — pflegte er zu ſeiner Frau 
zu äußern, wenn ſie hin und wieder einmal von ihrem Wirth⸗ 
ſchaftsgelde etwas für die Sparbücher abgeben mußte — „ich 


hab's an mir ſelbſt erfahren, wie ſchwer es hält, ſich als armer 


Teufel ehrlich und recht durch die Welt zu ſchlagen.“ 

Um ſo größer war ſein Zorn, als ſich an dem Tage, an 
welchem ihm Rönning die Arbeit in ſeiner Fabrik entzogen hatte, 
herausſtellte, daß das Sparkaſſenbuch ſeines jüngſten Knaben ver⸗ 
ſchwunden war. Alles Nachſuchen fruchtete nichts, und ſo ſah ſich 
denn der Meiſter genöthigt, auf das Rathhaus zu gehen und 
den Verluſt anzuzeigen. Doch wie groß geſtaltete ſich ſein Er⸗ 
ſtaunen, als er dort erfuhr, daß das Einlagebuch von einem 
ſeiner Geſellen in ſeinem Namen präſentirt und die hinterlegte 
Summe infolgedeſſen zurückgezahlt worden war. 

Der Meiſter ſtellte mit ſeinen Untergebenen ein ſtrenges 
Verhör an, und alle mußten ſich eine Durchſuchung ihrer Hab⸗ 
ſeligketten gefallen laſſen; doch es fand ſich nichts. 
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nur aus Zärtlichkeit gegen die Agrarier, nur um ſich denſelben 
angenehm zu machen, und nur damit dieſelben ihre Produkte 
möglichſt hoch verwerthen können. Müller unternimmt es nun, 
an der Hand der Statiſtik dieſe Anſichten zu widerlegen, und 
wendet ſich zuerſt einer Betrachtung über die Rinderpeſt zu. 

Die Maſſeneinfuhr überſeeiſcher, ſowie öſterreichiſcher, fran⸗ 
zöſiſcher und ruſſiſcher Wolle hatte ein Sinken unſerer Woll⸗ 
preiſe zur Folge. Die Wolleinfuhr in das deutſche Reichsgebiet 
ſtieg von 366 000 Ctr. (Werth 55 998 000 Mark) im Jahre 
1860 auf 2 483 380 Ctr. (Werth 254 422 000 Mark) im Jahre 
1886. Infolgedeſſen verminderte ſich die deutſche Wollproduk⸗ 
tion von 650 000 Ctr. (Werth 97 500 000 Mark) im Jahre 
1865 auf 490 000 Ctr. (Werth 73 500 000 Mark) im Jahre 
1882. Die Landwirthe wandten ſich nun von der wenig ren— 
tablen Wollproduktion zur günſtiger erſcheinenden Milchwirth⸗ 
ſchaft, Rind⸗ und Schafmaſt. Während der Schafbeſtand in 
Deutſchland in den Jahren 1863 —1883 von 28 016 769 auf 
19 185 362 fiel, ſtieg der Rindviehbeſtand in den Jahren 
1873—1883 von 15 776 702 auf 15 785 322, ein Plus von 
8620 (in Preußen 97 685). Der Futterbau wurde intenſiver 
und rationeller betrieben, und ſo mancher an der Rentabilität 
dieſes Nutzungszweiges noch zweifelnde Landwirth ging endlich 
zu demſelben über. Vermehrter Bedarf gemäſteten Viehes nach 
dem Auslande rief zufriedenſtellende Preiſe hervor und ſchuf 
dem Landwirth vergrößerte Einnahmen. Die Ausfuhr an Rind⸗ 
vieh ſtieg in den Jahren 1872—1878 von 256 118 auf 
291 094, an Schafen von 1 226 652 auf 1 715 159, an 
Schweinen von 235 001 auf 333 747, der Geſammtexportwerth 
von 74 600 000 Mark auf 143 660 000 Mark. 

Da brach 1878 in Stallupönen die Rinderpeſt aus, welcher 
2560 Rinder, 1326 Schafe, 395 Ziegen zum Opfer fielen. 
England ſchloß ſeine Häfen, die Abſatzquellen verſiegten. Die 
Koſten der unfreiwilligen Stallmaſt verſchlangen Millionen. Die 
abgeſchloſſenen Geſchäfte konnten nicht effektuirt werden und 
brachten dem Landwirth und dem Händler Verluſte, deren Er: 
mittelung ſich der Oeffentlichkeit entzieht, weil ſie rein privater 
Natur waren. Auch die Staatskaſſe wurde in Mitleidenſchaft 
gezogen; fie zahlte für die gefallenen Rinder 1 925 000 Mark. 
Außerdem fielen dem Staate und den Gemeinden durch die 
nothwendigen Geſetzesmaßregeln große Koſten zur Laſt. Ein 
1881 in Schleſien erfolgter Ausbruch der Rinderpeſt wurde 
ohne bedeutende Verluſte unterdrückt. Der dem Reiche durch die 
verſchiedenen Rinderpeſt⸗Ausbrüche verurſachte Baaraufwand er⸗ 
reichte die Summe von 3 705 999 Mark. Die Mindereinnahme 
aus dem Erlös des verkauften Fettviehes für unſere Landwirth⸗ 
ſchaft betrug von 1878 bis 1883 126 523 000 Mark. 

Durch die Rinderſperre Englands, welcher ſich auch Frank. 
reich und Belgien anſchloſſen, trat eine Stagnation des Handels 
mit Fettvieh ein. Es hatte dieſer Schluß der Häfen Englands 
und der Grenze Frankreichs den für unſeren Export geradezu 
verhängnißvollen und heute erſt voll erkannten Nachtheil im 
Gefolge, daß die des Fleiſches bedürftigen Länder ſich nunmehr 
anderen Ländern zuwenden mußten, da ſie ihren Bedarf in 
Deutſchland nicht mehr decken konnten. Während unſer Hammel⸗ 
export nach Frankreich in 1878-—1883 von 848 191 auf 545 157 
fiel, ſteigerte ſich der öſterreichiſche in 1881 —1883 von 226 584 


Verluſt des Geldes Jobſt auch ſchmerzte, ſo erregte ihn doch noch 
weit mehr der Gedanke, daß er einen Dieb in ſeinem Hauſe 
habe, der mit ihm und den Seinigen an demſelben Tiſche ſaß 
und in der nämlichen Werkſtatt arbeitete. 

Da nahte ſich ihm nach Eintritt des Feierabends der Alt⸗ 
geſelle Lund, ein ruhiger, ſtiller Mann, und bat den Meiſter, 
ihm ein paar Worte unter vier Augen zu gönnen. 

„Es war mir unangenehm,“ begann der Altgeſelle, „daß 
ein ſo ſchmählicher Verdacht auf uns allen laſtet. Wir haben 
gleichmäßig darunter zu leiden, gleichwohl möchte ich nicht den 
Angeber ſpielen —“ 

„Sie haben einen Verdacht, Lund?“ fiel Jobſt erwartungs⸗ 
voll ein. 

„Aber nur einen ganz kleinen, auf welchen hin niemand zu 
belangen iſt.“ 

„Nur heraus damit.“ 

„Ich will Ihnen meine Muthmaßung ſagen, Meiſter, wenn 
Sie mir verſprechen, nicht gleich zur Polizei zu laufen. Die 
Sache läßt ſich gewiß in Frieden und Güte abmachen.“ 

„Sie wiſſen, daß ich niemand ins Unglück ſtürze; ſprechen 
Sie alſo ohne Rückhalt.“ 

Nach einigem Zögern verſetzte der Altgeſelle: „Ich habe 
ſo allerlei kleine Anhaltspunkte, die mich vermuthen laſſen, 
en unſer Anton aus Leichtſinn den dummen Streich geſpielt 

at.“ 

Jobſt war hochbetroffen. „Das kann ich unmöglich glauben 
— Anton iſt die Ehrlichkeit ſelbſt.“ 

Der Altgeſelle zuckte die Achſeln. „Ich hab's bis jetzt auch 
gedacht, allein, wie geſagt, ich habe ſo meine Vermuthungen. 
Jedenfalls thun Sie gut, Meiſter, ein wachſames Auge auf ihn 
zu behalten. Der Anton iſt verliebt — in wen, will ich nicht 
verrathen — na, und ſo ein Verliebter begeht oft ſeltſame 
Dummheiten, er macht dem Gegenſtand ſeiner Zuneigung gern 
Geſchenke und wenn ihm das nöthige Geld dazu fehlt, ſo 
Jugend hat eben nicht Tugend, Meifter —“ 
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auf 585 267 und der ruſſiſche in demſelben Zeitraume von 
2686 auf 354750. Der Export holſteiniſchen Viehes (nur 
ſolches wurde zugelaſſen) nach England betrug 1883 36648 Stück, 
1878 vor Ausbruch der Rinderpeſt exportirte Deutſchland 111820 
Stück dahin. Für dieſe Ausfälle ſuchte und fand England Deckung 
in der Einfuhr aus Kanada, den vereinigten Staaten von 
Amerika, Auſtralien, Neu⸗Seeland und den La Plata -Staaten, 
wie deren koloſſal geſteigerten Exportziffern beweiſen. 

Nach alledem iſt die Rinderpeſt als Haupturſache zu be⸗ 
trachten, welche ſeit dem Jahre 1879 unſeren Landwirthen die 
Abſatzquellen für Fettvieh auf den Weltmärkten theils geſchmälert, 
theils entriſſen, welche ferner die Konkurrenz fremder Länder 
hervorgerufen und aus all dieſen Gründen unſerem National⸗ 
wohlſtande unberechenbaren Schaden zugefügt hat. 

Da die Wiſſenſchaft trotz größter Anſtrengungen keinen 
Schutz gewährte, Landwirthſchaft und Handel ſich ſelbſt zu ſchützen 
aber nicht vermochten, ſo gebot die Rückſicht auf dieſe beiden 
Erwerbsſtände, daß Deutſchlands Regierung die Initiative ergreifen 
mußte, durch abſolute und ſporadiſche Sperrmaßregeln den ver⸗ 
ſeuchten Ländern, namentlich Rußland und Oeſterreich, gegenüber 
den denkbar ſicherſten Schutz auszuüben. * 


. Politiſche Tagesſchau. f 


Infolge der vom Kaiſer ergangenen Initiative zu weite⸗ 
ren Reformen auf dem wichtigen ſozialen Gebiet der Arbeiter⸗ 
frage ſind vielfache Zuſtimmungsadreſſen an Se. Maje⸗ 
ſtät den Kaiſer ergangen. Eine am Sonntag in Eſſen a. R. 
ſtattgefundene Verſammlung von Centrumswählern hat die 
Abſendung folgender Depeſche an Se. Majeſtät den Kaiſer be⸗ 
ſchloſſen: „Viertauſend verſammelte Centrums wähler des Wahl⸗ 
kreiſes Eſſen begrüßen freudig Ew. Majeſtät bedeutungsvolle 
Kundgebungen und geloben treueſte Mitarbeit zur Förderung 
des ſozialen Friedens und energiſche Bekämpfung der ſtaats⸗ und 
kirchenfeindlichen Beſtrebungen der Sozialdemokratie. Gott ſchütze 
Kaiſer und Reich!“ 

Der ſchwindelhaften Behauptung deutſch⸗freiſinniger Agita⸗ 
toren, wonach die Kriegsgefahr von 1887 nur eine fri⸗ 
vole Fiktion geweſen, tritt die „Nordd. Allg. Ztg.“ entgegen. 
Sie führt hierfür u. a. die Thatſache an, daß der franzöſiſche 
Miniſter des Auswärtigen im Miniſterium Goblet bei ſeinem 
Ausſcheiden aus dem Dienſt erklärt habe, er träte ungern, aber 
mit dem erhebenden Bewußtſein von ſeinem Poſten zurück, während 
ſeiner kurzen Amtszeit zweimal verhindert zu haben, daß das 
Haar zerſchnitten wurde, an dem die friedlichen Beziehungen 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich hingen. Die Kriegsgefahr, 
fügt die „N. A. Z.“ hinzu, iſt dadurch abgewendet worden, daß 
man in Frankreich durch die damaligen Wahlen belehrt wurde, 
wie ſtark der nationale Gedanke in Deutſchland ſei. 

Die rheiniſchen Bergarbeiter haben ſich angeſichts 
der Wahlen in drei Gruppen getheilt. Die eine iſt Schröder 
demonſtrativ ins ſozialdemokratiſche Lager gefolgt, die zweite 
folgt der Führung des Centrums und die dritte endlich hat ſich 
zu einer neuen nationalen Arbeiterpartei zuſammengethan. 
Hoffentlich gelingt es der letzteren, einen immer größeren An⸗ 
hang zu gewinnen; die Durchführung der geplanten Reformen 


Damit ging der Altgeſelle ſeines Weges, aber den Verdacht 
gegen Anton ließ er im Herzen des Meiſters zurück. 

„Sollte ich mich ſo ſehr in dem Burſchen getäuſcht haben?“ 
ſagte Jobſt zu ſich. „Es iſt richtig, er hat ein Auge auf Lilly.“ 
Plötzlich erinnerte er ſich der Vaſe mit den Blumen, die er bei 
Behrens geſehen. Frau Emma hatte geäußert, daß ſie von einem 
Verehrer Lillys ſtammte. Sollte dieſer Verehrer wohl Anton 
geweſen ſein? Wie konnte er bei ſeinem beſchränkten Lohn, den 
er obendrein mit der Mutter theilte, derartige Ausgaben be⸗ 
ſtreiten? 

Am nächſten Morgen äußerte der Meiſter ganz unvermuthet 
beim Frühſtück zu Anton, daß Lilly ſich ſehr über eine mit 
Blumen gefüllte Vaſe gefreut, die ſie zu Geſchenk erhalten hatte. 
Der junge Geſelle ward über und über roth. „Iſt Dir viel⸗ 
leicht der Geber bekannt?“ fuhr Jobſt mit einem forschenden 
Blicke fort. 

„Ich habe mir erlaubt,“ antwortete Anton leiſe, „Lilly dieſe 
kleine Freude zu bereiten.“ 

„Der Tauſend,“ rief der Meiſter, „haſt Du denn ſoviel 
Geld, daß Du Dir derartige Ausgaben erlauben darfſt?“ 

Anton ſenkte ſchüchtern den Blick. 

Jobſt ſchüttelte das Haupt. Er fühlte keinen Zorn im 
Herzen, aber eine unſägliche Trauer darüber, daß er ſich in dem 
jungen Menſchen ſo ſchwer getäuſcht hatte. Nach beendetem 
Frühſtück forderte er Anton auf, ihn zu begleiten. 

Einigermaßen verwundert folgte der Geſelle ſeinem Meiſter 
zum Rathhaus und in das Bureau, in welchem ſich die ſtädtiſche 
Sparkaſſe befand. N 

„Herr Kaſſirer,“ redete Jobſt den betreffenden Beamten an, 
„ich bringe Ihnen hier einen meiner Geſellen. Ich möchte Sie 
bitten, mir zu ſagen, ob dieſer es geweſen, der auf das Spar⸗ 
kaſſenbuch das Geld erhoben hat?“ 

Anton erſchrak. Er vermochte kein Wort hervorzubringen. 

Der Kaſſirer richtete einen forſchenden Blick auf ihu und 
einer nach Weile gab er die Antwort ab, daß er an jenem Tage 
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auf dem Gebiete der Arbeiterfrage wird dadurch weſentlich ge⸗ 
fördert werden. 

In Herne fand am Sonntag eine Verſammlung von 
1000 Bergleuten ſtatt, worin laut der „Köln. Volksztg.“ 
die Antworten der Zechenverwaltungen Schamrock, Hibernia, 
Julia, von der Heydt auf die Forderungen der Bergleute 
verleſen wurden. Die Antworten lauten ſämmtlich ablehnend; 
die Forderungen ſeien maßlos und ungerechtfertigt. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchloß, die Forderungen zu erneuern und am 1. März 
eine neue Verſammlung abzuhalten, bei erneuter Ablehnung aber 
am 15. März die Arbeit zu kündigen. 

Nach Meldungen aus Rom ſoll der Papſt dem deutſchen 
Kaiſer für das Geſetz, betreffend die Wehrpflicht der Geiſt⸗ 
lichen, in einem Schreiben ſeinen Dank ausgeſprochen haben. 

Eine vom Klub der Jungezechen in Pardubitz auf den 
2. März einberufene Verſammlung, in welcher über die politi⸗ 
ſche Situation berathen und ein Vortrag über die nationale 
Bedeutung von Johann Huß gehalten werden ſollte, iſt von der 
Behörde verboten worden. 

Ueber das Befinden des ehemaligen öſterreichiſchen Miniſters 
des Auswärtigen Grafen Andraſſy laufen immer ungünſtigere 
Nachrichten ein. Das Ableben deſſelben iſt in kurzem zu er⸗ 
warten. 

Der Schweizer Bundesrath hat vorgeſtern ſeine Ant⸗ 
wort an Deutſchland auf deſſen Einladung zu der internationa⸗ 
len Arbeiterſchutzkonferenz feſtgeſtellt. Der Bundesrath erkennt 
darin an, daß das Vorgehen Deutſchlands nicht bezweckt, der 
Berner Konferenz entgegenzutreten, ſondern geeignet iſt, die 
Löſung derjenigen Fragen, zu welcher die Schweiz die Initia⸗ 
tive ergriffen habe, zu beſchleunigen. Obwohl grundſätzlich mit 
dem Vorgehen der deutſchen Regierung einverſtanden, erſucht der 
Bundesrath dieſelbe doch um nähere Mittheilungen über die 
Form, in welcher die Konferenz abgehalten worden ſoll, ſowie 
über das Datum und das Programm für biejelbe. 

In Frankreich haben am Sonntag die Erſatzwahlen für 
die von der Kammer für ungiltig erklärten boulangiſtiſchen 
Mandate ſtattgefunden. Naquet und Laur kommen zur Stich⸗ 
wahl, vier andere Boulangiſten wurden ſofort in erſten Wahl⸗ 
gange gewählt. 

Nach einer Meldung des „Reuterſchen Bureaus“ aus San⸗ 
ſibar findet heute bei dem Sultan Sayid Ali anläßlich der 
Flaggenhiſſung großer Empfang ſtatt, dem alle Europäer an⸗ 
wohnen werden. 


eutſches Reich. 
9 Seals 17. Februar 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing geſtern Vormittag den 
Geh. Rath Dr. Hintzpeter, den Oberbürgermeiſter Dr. Miquel, 
den Oberbürgermeiſter von Koblenz Dr. Schüller, den königlichen 
Ceremonienmeiſter v. Rathenow und den Baron Jauree. Zur 
Frühſtückstafel ſahen die kaiſerlichen Majeſtäten den Oberſtſtall⸗ 
meiſter v. Rauch und deſſen Gemahlin, den General v. Linde⸗ 
quiſt nebſt Gemahlin, den Geſandten Grafen von Eulenburg xc. 
als Gäſte bei ſich. Nach der Tafel unternahmen Ihre Maje⸗ 
ſtäten eine gemeinſame Spazierfahrt nach Charlottenburg. Um 
8 Uhr fand bei Ihren Majeſtäten Familientafel ſtatt. Am 
heutigen Vormittage hatten Ihre Majeſtäten eine gemeinſame 
Spazierfahrt nach dem Thiergarten unternommen. Von derſelben 
zurückgekehrt, hörte Seine Majeſtät der Kaiſer den Vortrag des 
Staatsminiſters Grafen von Bismarck und arbeitete mit dem 
Chef des Civilkabinets Wirkl. Geh. Rath Dr. v. Lucanus. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich und die Prin⸗ 
zeſſinnen Töchter ſtatteten geſtern Vormittag in Potsdam Ihren 
königl. Hoheiten dem Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich 
Leopold im Stadtſchloſſe einen Beſuch ab und wohnten darauf 
dem Gottesdienſte in der Friedenskirche bei. 

— Der ſchon im vorigen Jahre in Ausſicht geſtellte Kaiſer⸗ 
beſuch in Altenburg iſt nunmehr gegen Ende März oder An⸗ 
fang April zur Auerhahnsjagd, zu welcher Zeit der Kaiſer auch 
den Großherzog von Weimar wieder beſucht, zu erwarten. Die 
Altenburger Landwirthe bereiten zu Ehren des Kaiſers ein 
Bauernreiten vor. 

— Am vergangenen Sonnabend fand hier in der kaiſerlich⸗ 


allerdings ſehr beſchäftigt geweſen ſei und kaum Zeit gehabt 
habe, ſich die Geſichter derjenigen zu merken, welche mit ihren 
Sparkaſſenbüchern erſchienen ſeien; indeſſen glaubte er ſich doch 
zu entfinnen, daß der betreffende Geſelle die Züge vou Anton 
gehabt habe. 

Jobſt dankte und verließ das Kaſſenzimmer. Jetzt erſt fand 
Anton Worte, die gegen ihn erhobene Beſchuldigung energiſch 
zurückzuweiſen. Der Meiſter unterbrach ihn nicht, ſondern ſchritt 
ſchweigend neben ihm her und ſeine düſtern Gefichtszüge hellten 
ch mehr und mehr auf. Anton hatte bereits eine Weile zu 
ſprechen aufgehört, als Jobſt plötzlich ſtehen blieb, ſeine Hand er⸗ 
griff und ſagte: 

„Ich glaube Dir. Bei jedem andern würde mein Verdacht 
fortbeſtanden haben: die Verſicherung aus Deinem Munde je⸗ 
doch, daß Du unſchuldig biſt, genügt mir. Konnte ich mir doch 
nicht denken, daß ein ſo treuherziger Burſche wie Du das Kind 
ſeines Meiſters um den Sparpfennig bringen werde, und noch 


dazu das Neſthäkchen, den kleinen Pausback, den Du ſo ſehr ins 


Herz geſchloſſen haſt.“ 

„Ach Meiſter,“ rief Anton unter hervorbrechenden Thränen, 
„möge Ihnen der liebe Gott die Gutheit vergelten. Sie haben 
mir durch Ihr Vertruuen eine Wohlthat erwieſen, die ich nie 
vergeſſen werde.“ 

Jobſt erwiderte den herzlichen Händedruck ſeines Geſellen, 
der mit leichtem Herzen wieder an die Arbeit ging. Indeſſen 
erachtete es Anton jetzt für ſeine heilige Pflicht, alles aufzubieten, 
den wahren Thäter zu entdecken. 

Der Zufall war ihm dabei einigermaßen günſtig. 

An einem der nächſten Abende ſpielte der Geſelle mit den 
Kindern des Meiſters, als plötzlich der älteſte Knabe Arnold den 
Wunſch äußerte, Anton möge ſich einmal die Haare ins Geſicht 
kämmen, er ſähe dann gewiß ſo aus, wie Lund. Anton lachte 
und willfahrte dem Wunſche des Knaben. Derſelbe ſah jedoch 
ziemlich enttäuſcht aus und ſagte: „Nein, Du ſiehſt garnicht ſo 
aus, wie der Altgeſelle.“ 

„Wie kommſt Du überhaupt auf den närriſchen Einfall?“ 
fragte der Vater, der, neben der Mutter ſitzend, fein Pfeifchen 


rauchte. 
(Fortſetzung folgt.) 


chineſiſchen Geſandtſchaft ein Diner ſtatt, welches, wie die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ mittheilt, bemerkenswerth iſt wegen der ausgeſprochenen 
Tendenz eines intim freundſchaftlichen Verkehrs auf dem inter⸗ 
nationalen Gebiet der Wiſſenſchaft. 

— Der Herzog von Anhalt iſt mit Familie zu längerem 
Aufenthalte heute in Meran eingetroffen. 

— Der hieſige franzöſiſche Botſchafter Herbette ſoll wegen 
der angegriffenen Geſundheit ſeiner Gemahlin um ſeine Ver⸗ 
ſetzung nach Rom angefragt haben. 

— Die Wahl des Oberbürgermeiſters von Berlin wird 
in der nächſten Sitzung der Stadtverordneten erfolgen. 

— Der Präſident des hannoverſchen Konſiſtoriums und 
Direktor des Provinzialſchulkollegiums Herr Rautenberg feierte 
am Sonntag ſein 50jähriges Amtsjubiläum. Er erhielt aus 
dieſem Anlaß den Rothen Adlerorden 2. Klaſſe und wurde von 
der Univerſität Göttingen zum Dr. jur. honoris causa pro⸗ 
movirt. 

— Der Generaldirektor der Neu⸗Guinea⸗Kompagnie, Herr 
Hans Arnold, iſt in Finſchhafen plötzlich im Alter von 39 Jahren 
verſtorben. Da ein gewaltſamer Tod bei der durchaus fried⸗ 
fertigen Haltung der dortigen Eingeborenen ausgeſchloſſen er⸗ 
ſcheint, ſo vermuthet man, daß ſein plötzlicher Tod an einer 
rapid verlaufenen Dysenterie oder an Malariafieber erfolgt iſt. 

— In der heute Vormittag ſtattgehabten Sitzung des Aus⸗ 
ſchuſſes der Reichsbank wurde beſchloſſen, pro 1889 die Verthei⸗ 
lung einer Dividende von 7pCt. zu beantragen. 

— Nachdem in Solingen durch Windthorſts Einwirkung 
das Zuſammengehen des Centrums mit der deutſch⸗nationalen 
Partei gegen die Sozialdemokraten geſcheitert iſt, hat die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ 200 Mark von der Spende eines in China lebenden Deut⸗ 
ſchen von 3000 Mark zurückgezogen und den Reſt von 600 
Mark zu je 200 Mark zu Kartellwahlen in Niederbarnim, Löwen⸗ 
berg, Geislingen und Geiſenheim⸗Ulm gegeben. 

Ausland. 

Wien, 15. Februar. Das „Fremdenblatt“ erklärt, von 
unterrichteter Seite wird beſtätigt, die Anweſenheit des Grafen 
Hartenau habe nur den Zweck gehabt, dem Kaiſer für die Auf⸗ 
nahme in den öſterreichiſchen Staatsverband zu danken. Die 
Meldung, Graf Hartenau werde demnächſt das Kommando eines 
Regiments erhalten, ſei durchaus unbegründet. 

Wien, 15. Februar. Wie die „Politiſche Korreſpondenz“ 
aus Sofia erfährt, iſt die Ueberſiedelung des bulgariſchen Hofes 
nach Philippopel vorläufig verſchoben. 

Budapeſt, 15. Februar. Das Abgeordnetenhaus hat den 
Vertrag mit Deutſchland betreffend die Unterſtützung nothleiden⸗ 
der Seeleute angenommen. 

Nom, 16. Februar. König Humbert hat für ein der 
Familie Cairoli in Pavia zu errichtendes Denkmal 10 000 Franks 
geſpendet. 

Paris, 16. Februar. Dem „Figaro“ zufolge hätte ſich 
Marſchall Mac Mahon bei dem Marquis Beauvoir eingeſchrieben, 
um den Herzog von Orleans zu feiner Haltung zu beglüd- 
wünſchen. 

London, 17. Februar. 
Mittwoch nach Windſor über. 

London, 17. Februar. Vorgeſtern ſtarb hier Lord Lamington, 
ein konſervativer Reichspeer, der vor ſeiner Erhebung in den 
Peersſtand 1880 als Cochrano Baillie verſchiedene Wahlkreiſe, 
zuletzt die Inſel Wight, im Unterhauſe vertrat. Während des 
franzöſiſch⸗deutſchen Krieges war er in Schrift und Wort einer 
der wärmſten Verfechter der deutſchen Sache. 

Stockholm, 17. Februar. Die Regierung erwiderte auf 
eine vertrauliche Anfrage des deutſchen Geſandten wegen Theil⸗ 
nahme Schwedens an der Arbeiterſchutzkonferenz, ſie wünſche 
lebhaft durch weitere geeignete Maßregeln den Arbeitern eine 
beſſere Lage bereiten zu können und werde gern an einer Kon⸗ 
ferenz zu ſolchem Zwecke theilnehmen. 

Petersburg, 17. Februar. Zufolge der Petersburger 
„Nordiſchen Telegraphenagentur“ wird der Exkönig Milan dem⸗ 
nächſt nach Amerika reiſen. 

Belgrad, 17. Februar. Die Skupſchtina nahm den Ab: 
löſungsvertrag, betreffend das Salzmonopol, an. 

Waſhington, 15. Februar. Der Kongreß hat dem Amende⸗ 
ments des Senates zu der Vorlage betreffend die Erhebung eines 
Eingangszolls von 50pCt. auf ſeidene Bänder zugeſtimmt. 

Mexiko, 17. Februar. Der Präſident Diaz hat die von 
einem deutſchen Konſortium gemachte Offerte einer neuen An- 
leihe abgelehnt. 

Propinztal- Nachrichten 

Lautenburg, 17. Februar. (Die großen Unbekannten). Von hier 
erhält der „Geſ.“ folgende Zuſchrift: Zeter und Mordio wurde ge⸗ 
ſchrieen, als im Aufrufe für Herrn Hobrecht ſich einige Unterſchriften 
vorfanden von Männern, die nicht ihren Namen hergegeben hatten. 
Leſen wir aber den heutigen Aufruf für den Kandidaten Schnackenburg 
(Beilage zum Geſelligen), ſo finden wir aus Lautenburg allein zehn 
Unterschriften, deren Träger hier gar nicht exiſtiren. 1. Kaufmann 
W. Baumgarth, 2. Kaufmann G. Bagorowski, 3. Kaufmann J. Boglitzki, 
4. Kaufmann Hennig, 5. Iſerburg, 6. Koſchmieder, 7. S. Rautenburg, 
8. Schinkel, 9. H. Krezeng. 10. Kaufmann Lewin. Iſt das Irrthum 
oder was iſt es? 

Graudenz, 17. Februar. (Streit). Hieſige Zimmergeſellen haben 
heute die Arbeit eingeſtellt, weil die den Meiſtern geſtellte Forderung, 
einen Mindeſtlohn von 30 Pfg. pro Stunde zu zahlen, nicht erfüllt 
worden iſt; die Meiſter wollen höchſtens 28 Pfg. bewilligen. Die übri⸗ 
gen von den Geſellen geſtellten Bedingungen ſollen von den Meiſtern 
angenommen worden ſein. 

Marienburg, 14. Februar. (Städtiſche Brauerei). Die Stadt⸗ 
verordneten beſchloſſen heute, von dem Vorkaufsrecht der hieſigen Hau⸗ 
ſchultzſchen Brauerei Gebrauch zu machen und in die Rechte des ſeitens 
des Hauſchultzſchen Konkursverwalters mit dem Braumeiſter Altmann 
geſchloſſenen Kaufsvertrages voll und ganz einzutreten. Die Hauſchultzſche 
Brauerei wird ſomit in ſtädtiſchen Beſitz übergehen. 

)( Krojanke, 17. Februar. (Verſchiedenes.) Seit der Neubegründung 
unſeres Geſangvereins „Liedertafel“ fand geſtern Abend das erſte Ver⸗ 
gnügen in dieſem Vereine ſtatt. Zur Eröffnung deſſelben hielt der 
Dirigent des Vereins, Lehrer Schneider, eine Anſprache. Das Ver⸗ 
nügen wurde von ſchönſter Harmonie getragen und verlief in heiterſter 

timmung. — Geſtern feierte das Briefträger Bialetzkiſche Ehepaar das 
Freſt der goldenen Hochzeit bei voller körperlicher und geiftiger Friſche. 
Be einem Doppelfeſte geſtaltete ſich die Feier dadurch, daß der greiſe 

ubilar auch auf eine ane e Angehörigkeit zur Schützengilde zurück⸗ 
blicken konnte. — Ein Herzschlag machte geſtern dem Leben des hieſigen 
Hoteliers Schröter in der Blüte ſeiner Jahre ein Ende. Am ver⸗ 
gangenen Freitage ſtarb auf dem hieſigen Abbau der Altſitzer Placzek 
unter verdäcktigen Erſcheinungen von Vergiftung. Der Staatsanwalt 
hat die Sektion der Leiche angeordnet. 

Stuhm, 17. Februar. (Seßhaftmachung von Arbeitern). Einen 
kleinen Verſuch mit der Seßhaftmachung von Arbeitern macht die Guts⸗ 
verwaltung von Gr. ⸗Watkowitz. Das zu dieſem Gute gehörige, an der 
Grenze nach Honigfelde zu gelegene Grundſtück mit 7 8 Land ſoll 


Die Königin Viktoria ſiedelt am 


— 


am 1. April cr. an zwei Arbeiterfamilien verpachtet werden, welche für 4 


einen beſtimmten Lohnſatz ſich zur Dienſtleiſtung verpflichten müſſen. 

Elbing, 17. Februar. (Der neue Kämmereietat) unſerer Stadt für 

die Zeit vom 1. April 1890 bis einſchließlich März 1891 weiſt in Ein⸗ 

nahme und Ausgabe als Endziffern den Betrag von 672659 Mk. auf 

Man 633834 Mk. im Vorjahre. Die Schulden betragen rund 1650000 
a 


rk. 
Dirſchau, 15. Februar. (Abiturientenprüfung.) Heute fand unter 
dem Vorſitz des Provinzialſchulraths Geheimrath Dr. Kruſe am hieſigen 
Realprogymnaſium die mündliche Abgangsprüfung ſtatt. Alle 6 Ober⸗ 
ſekundaner, die ſich zur Prüfung gemeldet, erhielten das Zeugniß der 
Reife für die Prima eines Realgymnaſiums, drei davon, die Ober: 
ſekundaner E. Teſchendorff aus Dakau, E. Guth und W. Czarnowski 
aus Dirſchau, unter Dispenfirung von der mündlichen Prüfung, die 
übrigen drei, A. Gehrt aus Baldau, A. Butterlin und E. Heinick aus 
Dirſchau, nach beſtandener mündlicher Prüfung. 
Danzig, 17. Februar. (Profeſſor Siewert +). Geſtern Abend ver⸗ 
ſchied nach ſchwerem Leiden der Dirigent der agrikulturchemiſchen Ver⸗ 
ſuchsſtation des Centralvereins weſlpreußiſcher Landwirthe, Profeſſor 
Dr. Siewert hierſelbſt. 1876 mit Begründung der qu. Verſuchsſtation 
nach Danzig berufen, hat Profeſſor Siewert das ihm unterſtellte 
Inſtitut 14 Jahre hindurch He und zum Segen der weſt⸗ 
preußiſchen Landwirthſchaft geleitet. Der Verſtorbene iſt als Opfer ſeines 
Berufes, als Soldat auf ſeinem Poſten gefallen. Eine im Laboratorium 
zugezogene Blutvergiftung führte zu einem ſchweren Kopfleiden, welches 
das Ende in eben vollendetem 55. Lebensjahre herbeiführte. Aus den 
Perſonalien des Verſtorbenen wollen wir hier anführen, daß derſelbe 
Anfang der 70er Jahre als Privatdocent, ausgangs deſſelben Jahrzehnts 
als Profeſſor extraordin. an der Univerſität in Halle fungirte. 1870 
folgte der Verſtorbene einem Rufe an die Univerfität in Kordoba (argen⸗ 
tiniſche Republick in Südamerika), von wo er 1876 in ſein Vaterland 
zurückkehrte, um von dem landwirthſchaftlichen Miniſter als Dirigent der 
Danziger Verſuchsſtation ſofort hierhergeſandt zu werden. (D. Z.) 
Gumbinnen, 13. Februar. (Ein Hahn unter Polizeiaufſicht), das 
iſt gewiß etwas ſeltenes, ſchreibt die „Pr. L. Ztg.“ und doch iſt dieſer 
Fall in unſerer Stadt vorgekommen. Eine Familie beſaß einen Hahn, 
der beſonders die den Hof betretenden Frauen beläftigte, ja ſie angriff. 
Es wurde Beſchwerde bei der Polizei geführt und dieſe ordnete von Zeit 
zu Zeit Bericht darüber an, ob die Bösartigkeit des Hahnes verſchwunden 
ſei. Auf eine Anzeige, daß ſich der Hahn gebeſſert habe, wurde dann 
das Verfahren eingeſtellt. 
Tilſit, 15. Februar. (Todesurtheil). In der geſtern begonnenen 
und erſt heute beendeten Verhandlung des Schwurgerichts gegen den 
wegen Mordes angeklagten Losmann Georg Bringmann und die 
Gemeindevorſteherfrau Elſe Tennigkeit, beide aus Baltupönnen, wurde 
Bringmann zum Tode verurtheilt, die Tennigkeit dagegen freigeſprochen. 
Gneſen, 15. Februar. (Schlachtſteuer). Der Stadtgemeinde Gneſen 
iſt die Forterhebung der Geflügel-, Schlacht⸗ und Wildpretſteuer auf den 
Zeitraum vom 1. April 1890 bis dahin 1893 von dem Finanzminiſter 
und dem Miniſter des Innern geſtattet worden. 1 
Poſen, 13. Februar. (Nachträgliche Genehmigung). Der Erzbiſchof 
Dr. Dinder hat im letzten Augenblick dem Probſte Dr. Jazdzewski in 
Zduny ſeine Genehmigung zur Annahme des Mandats als Reichstags⸗ 
Wee ertheilt; dieſelbe war bekanntlich im Anfang verweigert 
worden. 


CLolales. 
Thorn, 18. Februar 1890. 

— (Perſonalien). Der Poſtaſſiſtent Braun iſt von Thorn nach 
Montowo, der Poſtaſſiſtent Hugo von Thorn nach Berlin verſetzt. 

— (Drudfehlerberibtigung). In dem geſtrigen Artikel über das 
75jährige Dienſtjubiläum des Ulanenregiments (1. pomm.) Nr. 4 muß 
es ſtatt „Ehrenmannes“ heißen „Ehrennamens“. 

— (Die Thorner Paſtoralkonferenz) trat geſtern im 
Schützenhauſe zuſammen. 17 Geiſtliche hatten ſich zu derſelben einge⸗ 
funden. Den Vorſitz führte Pfarrer Zimmermann⸗Culm. Die Konferenz 
wurde durch eine Anſprache eröffnet, welche Pfarrer Fuß⸗Fordon im 
Anſchluß an das Evangelium des vorigen Sonntags hielt. Sodann 
folgte ein Vortrag des Vorſitzenden über das Taufformular, in welchem 
er ausführte, daß das in der Agende von 1829 vorgeſchriebene For⸗ 
mular in verſchiedenen Punkten revifionsbedürftig ſei. Fr ſprach in 
längerer Ausführung Diviſionspfarrer Dr. Brandt⸗Graudenz über das 
Recht des Krieges. Derſelbe ſei vom Standpunkt des Chriſtenthums zu 
beklagen, aber bei der Selbſtſucht der Menſchen ein nothwendiges Uebel 
und nach Gottes Ordnung zugleich ein Hebel geiſtiger und ſittlicher 
Weiterentwickelung. Den Schluß machte Pfarrer Jacobi⸗Thorn mit einer 
Beſprechung des neuen kirchlichen Provinzialblatts. Es iſt dies die von 
Archidiakonus Bertling in Danzig herausgegebene „kirchliche Rundſchau“, 
welche zugleich den Beſtrebungen des evangeliſchen Bundes im Kampfe 
gegen Roms Uebergriffe dienen will. 

— (ÄNachweiſung über die Militärs, Krieger⸗ und Kampf⸗ 
genoſſen vereine). Seitens der Landräthe iſt an die Vorſtände der 
ſtädtiſchen und ländlichen Gemeinden die Aufforderung ergangen, bis 
zum 16. d. Mts. eine Nachweiſung über die Militär⸗, Krieger: und Kampf⸗ 
genoſſenvereine, welche in den betreffenden Gemeinden ihren Sitz haben, 
den Landräthen einzuſenden. In dem Formular der Nachweiſung ſoll 
verzeichnet ſein: Name und Sitz des Vereins, Zeit des Beſtehens, un⸗ 
gefähre Zahl der Mitglieder, Erklärungen, ob die Satzungen genehmigt 
find und von welcher Behörde? Ob der Verein einem größeren Ver⸗ 
bande angehört und welchem? Ob er eine Fahne führt und mit weſſen 
Genehmigung? g 

— Die Prüfungstemine für die höhere Poſtverwal⸗ 
tung), welche der Prüfungsrath I des Reichspoſtamts in dieſem Jahre 
abgehalten hat, ſind, wie wir der „D. Verk.⸗Ztg.“ entnehmen, außer⸗ 
ordentlich ungünſtig ausgefallen. Im erſten Termin, am 18. v. Mts., 
haben alle ſechs Kandidaten nicht genügt; fünf derſelben ſind auf ein 
Jahr zurückgeſtellt, der ſechſte, welcher die mündliche Prüfung wieder⸗ 
holte, iſt von der Fortſetzung der Prüfung ausgeſchloſſen worden. Im 
zweiten Termin, am 1. d. Mts., hat nur ein Kandidat die von ihm 
wiederholte Prüfung „genügend“ beſtanden, fünf andere Prüflinge ſind 
durchgefallen. 

— Torfſtreufabrihh. Ein für die Landwirthe unſerer Provinz 
wichtiges Unternehmen iſt in der Ausführung begriffen. Die Regierung 
zu Marienwerder beabſichtigt nämlich, die zum Schutzbezirke Neuhof der 
Oberförſterei Lutau im Kreiſe Flatow gehörige ſogenannte große Torf⸗ 
möſſe mit einem Flächeninhalt von etwa 200 Hektar zum Zwecke der 
Anlage einer Torfſtreufabrik eventuell noch im Laufe dieſes Jahres zu 
verpachten und fordert, wenngleich die näheren Bedingungen der Ver⸗ 
pachtung noch nicht feſtgeſtellt worden ſind, doch jetzt ſchon Unter⸗ 
nehmungsluſtige auf, die gedachte Fläche in Augenſchein zu nehmen, ſich 
über die dortigen Verhältniſſe zu unterrichten und etwaige Wünſche oder 
Vorſchläge für die Verpachtung zu ihrer Kenntniß zu bringen. Dabei 
macht die Regierung darauf aufmerkſam, daß, ſobald die in nächſter Zeit 
in Angriff zu nehmende Eiſenbahnlinie Nakel— Konitz fertiggeſtellt ſein 
wird, der unweit der Pachtfläche zwiſchen den Städten Vandsburg und 
Zempelburg zu errichtende Bahnhof Grünlinde die Verfrachtung von 
Torfſtreu weſentlich erleichtern wird. Der Oberförſter Reinhardt zu 
Kl. Lutau bei Linde Wpr. hat den Auftrag erhalten, etwaigen Reflek⸗ 
tanten jede gewünſchte Auskunft zu ertheilen, auch das Pachtobjekt 
vorzuzeigen. 

— (Vorſchußverein). Der Vorſchußverein hielt geftern Abend 
im Schützenhauſe eine Generalverſammlung ab, welche von etwa 50 
Mitgliedern beſucht war. An Stelle des Vorſitzenden eröffnete der 
Rendant des Vereins Herr Hermann Schwartz die Verſammlung und 
gedachte vor Eintritt in die Tagesordnung des verſtorbenen Herrn 
Stadtrath Heins, des langjährigen Rendanten des Vereins. Die An⸗ 
weſenden ehrten das Andenken des Verſtorbenen durch Erheben von den 
Sitzen. Alsdann theilte Herr Schwartz den Rechnungsabſchluß für das 
4. Ouartal 1889 mit. Die Reviſion der Kaſſe iſt durch Herrn Gerbis, 
die Reviſion der Bücher durch die Herren Engler und J. S. Caro und 
ſchließlich durch den Aufſichtsrath vorgenommen worden und hat zu 
Monita keinen Anlaß gegeben. Aktiva und Paſſiva balancirten mit 
681 566,14 Mk. Die Aktiva beſtanden in folgenden Kontos: Kaſſenkonto 
910,03 Mk., Wechſelkonto 625 141,58 Mk., Mobilienkonto 154,28 Mk., 
Girokonto 1000 Mk., Hypothekenkonto 7500 Mk., Effektenkonto 46 860,25 
Mk. Die Paſſiva beſtanden in folgenden Kontos: Mitgliederguthaben 
268 010,45 Mk., Depoſiten 145 149,25 Mk., Sparkaſſenkonto 168 051,53 
Mk., Reſervefonds 49 455,83 Mk., Spezialreſervefonds 17 111,41 Mk., 
Depoſitenzinſen 1578,30 Mk., Ueberſchuß 32 209,37 Mk. Die Zahl der 
Mitglieder betrug am Schluſſe des 3. Quartals 848; dazu traten im 
4. Ouartal 27, während 1 Mitglied ausſchied, ſodaß am Schluſſe des 
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4. Quartals 874 Mitglieder verblieben. — ge Schwartz erſtattete nun⸗ 
ehr und gab dazu die zahlen⸗ 
mäßigen Beläge im Vergleich zum Vorjahre. Im weſentlichen iſt keine 
eranlafjung zur Unzufriedenheit vorhanden, da der Verein keine Ver⸗ 
uſte hatte. Der Zinsfuß bei der Reichsbank blieb andauernd niedrig. Es 
mußten eine Anzahl von Depoſiten abgelehnt werden, da der Verein 
eine Verwendung dafür hatte. Das Geſchäft lag ſtill. Eine Umwäl⸗ 
zung ging durch das neue Genoſſenſchaftsgeſetz von ſtatten, indeſſen 
ann der Verein damit zufrieden ſein, wie ſich ſchon durch den Zuwachs 
von 26 Mitgliedern rechtfertigt. Herr Schwartz ſchloß mit dem Wunſche, 
aß der Verein unter dem neuen Geſetze weiter wachſen und blühen 
möge zum Nutzen ſeiner Genoſſen. Durch verſchiedene Zinſenzahlungen 
ermäßigt ſich der Reinüberſchuß auf 14 283,79 Mk., deſſen Verwendung 
err Fehlauer im Namen des Aufſichtsraths wie folgt vorſchlägt: 7 pCt. 
widende gleich 14 181,02 Mk., der Reit von 102,77 Mk. an die 
pezialreſerve. Der Umſtand, daß diesmal keine Ueberweiſung an den 
Reſervefonds vorgeſehen iſt, wird damit begründet, daß derſelbe ſchon 
et etwa 9000 Mk. über dem ſtatutenmäßigen Prozentſatz (15 pCt. des 
Mitgliederguthabens) ſteht. Die Verſammlung genehmigt die Dividende, 
uberweiſt jedoch von dem Reſte 100 Mk. an die Volksbibliothek, 2,77 Mk. 
an den Spezialreſervefonds. — 15 Rechnungsreviſoren werden durch 
Akklamation die Herren Piſchalla, C. Pichert und Zährer gewählt. — Aus 
dem Vorſtande ſcheidet Herr F. Gerbis aus. Der Auſſichtsrath ſchlägt 
iederwahl vor und dieſelbe erfolgt mit 50 von 51 abgegebenen 
Stimmen. — Aus dem Aufſichtsrath ſcheiden aus die Herren Appel, 
Born, Heins (letzterer durch Tod). Von 50 Stimmen fallen 42 auf 
errn Appel, 48 auf Herrn Born, 39 auf Herrn A. Glogau, welche Herren 
omit gewählt ſind. — Schließlich genehmigt die Generalverſammlung, 
aß die über die Geſchäftsantheile überſchießenden Beträge mit 5 pCt. 
verzinſt werden gemäß § 21 des Genoſſenſchaftsgeſetzes und daß dieſes 
erfahren bis auf Widerruf gehandhabt werden ſoll. 

— (Symphoniekonzert). Am nächſten Donnerſtag Abend giebt 
Herr Militärmuſikdirigent Friedemann in der Aula der Bürgerſchule das 
Symphoniekonzert. Zur Aufführung gelangt die Symphonie Nr. 4 

-dur von Niels W. Gade. 

— (Der kaufmänniſche Verein Concordia) feiert am 
nächſten Sonnabend im kleinen Saale des Schützenhauſes ſein drittes 
Stiftungsfeſt. 

— (Der Ediſon'ſche Phonograph), eine der bedeutendſten 
Erfindungen unſeres Jahrhunderts, iſt von morgen (Mittwoch) ab bis 
Freitag im Eckzimmer des polniſchen Muſeums aufgeſtellt. 

— (Cyklorama). Im Wintergarten des Schützenhauſes iſt ein 
Cyklorama aufgeſtellt, deſſen Anſichten an plaſtiſcher Naturtreue und 
arbenprächtiger Darſtellung mit den beſten hier geſehenen Dioramen 
wetteifern können. Vorzugsweiſe intereſſant ſind die Anſichten aus der 
Pariſer Weltausſtellung, aber auch die übrigen Darſtellungen aus Italien, 

panien, Amerika ꝛc. bieten des Sehenswerthen die Fülle. Die dem 
Cyklorama zu Grunde liegenden Gemälde ſind auf Weltausſtellungen 
vielfach prämiirt worden. Da dies Cyflorama nur bis zum Sonntag 
geöffnet bleibt, ſo machen wir das Publikum auch im Intereſſe der 
Kinderwelt darauf aufmerkſam. 

— (Schwurgericht). Geſtern wurde noch verhandelt gegen den 
Kaufmann Iſidor Boetzel aus Strasburg wegen Körperverletzung mit 
nachfolgendem Tode. Am 22. Oktober v. Is. befand ſich der Arbeiter 
gienskowski in dem Laden des Vaters des Angeklagten und trank dort 
einige Gläſer Schnaps. Als der Kaufmann Bezahlung forderte, be⸗ 
hauptete B., den Schnaps ſchon bezahlt zu haben. Beide geriethen in 

ortwechſel, worauf der Sohn des Kaufmanns, der Angeklagte, erſchien 
und den B. nochmals zur Zahlung aufforderte. B. entnahm nun ſeinem 
Portemonnaie das Geld, bezahlte und äußerte dabei: „Jetzt bezahle ich 
zum zweitenmal. Möge Ihnen das Geld auf der Seele brennen“. 
Nachdem noch Schimpfreden gewechſelt waren, forderte Boetzel ſeinen 
Sohn auf, den Mann hinauszuwerfen. Der Angeklagte faßte den Biens⸗ 
kowski an der Bruſt und ſchleuderte ihn die 5 Stufen hinunter, welche 
von der Straße zum Laden hinaufführen. B. blieb beſinnungslos liegen 
und verſtarb einige Stunden ſpäter, ohne wieder zum Bewußtſein gelangt 
zu ſein. Das Ze von zwei Aerzten abgegebene Gutachten lautete 
dahin, daß der Tod nur Infolge einer Schädelzertrümmerung eingetreten 
ſei, welche ſich B. durch jenen Sturz zugezogen. Der Angeklagte, deſſen 

ertheidigung Herr Rechtsanwalt Aronſohn führte, wurde der fahrläſſi⸗ 
gen Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge für ſchuldig erkannt und zu 

1 Jahr Gefängniß verurtheilt. i 

— In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz Herr Landgerichts: 
direktor Worzewsti, als Beiſitzer fungirten die Herren Landgerichtsrath 
Gudemann und Aſſeſſor Nitſch. Die Staatsanwaltſchaft war durch 
5 Aſſeſſor Schumann vertreten. Die Geſchworenenbank bildeten die 

erren Gutsbeſitzer Fenske⸗Kokotzko, Kaufmann Danielowski⸗Löbau, Bau⸗ 
meiſter Block⸗Thorn, Gutsbeſitzer Schultze⸗Lekarth, Gutsbeſitzer Bibelje⸗ 

Pokrzydowo, Domänenpächter Krech⸗Althauſen, Mühlenbeſitzer Schneider⸗ 
Lautenburg, Oberlehrer Wittko⸗Culm, Adminiſtrator Lange ⸗Lonkorrek, 
Gutsbeſitzer Koennecke⸗Grünfelde, Kaufmann Pichert-Thorn, Gymnaſial⸗ 
rektor Dr. Preuß⸗Neumark. Verhandelt wurde gegen den Schneidermeiſter 
Franz Wisniewski und deſſen Ehefrau Roſalie aus Culm wegen be⸗ 
trügeriſchen Bankerotts und gegen den Arbeiter Johann Urbanski aus 
Graudenz wegen Beihilfe dazu. Wisniewski wohnt ſeit dem 1. Juli 1888 
in Culm und wollte, da ihm ſein Handwerk nicht mehr zuſagte, ſich einem 
anderen Berufe zuwenden und zwar ſollte er für eine rar: Thee⸗ 
—ç—.— reiſen. Aus dieſem Anlaſſe kündigte er ſeine Wohnung und ver⸗ 
icherte ſeine Möbel und ſonſtigen H ee Auch erkundigte er 
ſich in auffälliger Weiſe danach, wie die Verſicherungsgelder ausgezahlt 
würden. Am 20. September v. Is. kam nun Urbanski, der Schwieger⸗ 
vater des Angeklagten, zu ihm, um ſeine Tochter mit nach Hauſe zu 
nehmen. Beide reiſten am 22. September nachmittags ab und nahmen 
eine Anzahl Hausgeräthe ꝛc. mit ſich. Abends gegen 10 Uhr brach in 
der Wohnung des Wisniewski Feuer aus, welches aber noch rechtzeitig 
unterdrückt wurde. Bei näherer Unterſuchung fand man 13 mit 
Petroleum getränkte Holzhäufchen in der Wohnung des W. Es wurde 
nun Anklage gegen W. erhoben, in gewinnſüchtiger Abſicht ſeine Wohnung 
in Brand geſteckt zu haben, gegen ſeine Frau und ſeinen Schwiegervater, 
bei dem Betruge durch Fortſchaffen der Sachen Beihilfe geleiſtet zu haben. 
Während bei , welchen Herr Rechtsanwalt Cohn vertheidigte, die That 
als erwieſen erachtet wurde, wurde bei der Frau W. und dem Urbanski, 
welche die Herren Rechtsanwälte Jakob und Radt vertheidigten, ange⸗ 
nommen, daß ſie keine Kenntniß von dem Vorhaben des W. gehabt 
hätten. Infolgedeſſen erfolgte ihre Freiſprechung, während über Wis⸗ 
niewski eine Zuchthausſtrafe von 4 Jahren verhängt wurde. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Portemonnaie mit 1,45 Mk. Inhalt 
am Oekonomiegebäude am Culmer Thor. Näheres im Polizeiſekretariat. 

* Gremboczyn, 17. Februar. (Der landwirthſchaftliche Verein 
Gremboczyn) hielt am verfloſſenen Sonntag im Vereinslokale von Felske 
eine Verſammlung ab, die von ann und Gäſten recht zahlreich 
beſucht war. Auch Herr Landrath Krahmer wohnte der Sitzung bei. 
Dieſelbe wurde von dem neuen Vorſitzenden Herrn Mühlenbeſitzer 


Weigel⸗Leibitſch geleitet. Beiſitzer waren die Herren Adminiſtrator 
von Glupetzki⸗Gut Papau und Gutsbeſitzer Thober⸗Wieſenthal. In der 
Erörterung über verſchiedene landwirthſchaftliche Fragen empfahl der 
Herr Vorſitzende den Mitgliedern, ſich wieder mehr der Schweinezucht 
zuzuwenden, die ſich jetzt lohnender als früher erweiſen würde, ferner 
den Anbau von Rieſenkohl, den er ſelbſt ſeit längerer Zeit betreibe. 
Der Kohl, welcher bis ſpät in den Winter hinein wachſe, erreiche eine 
Größe von ca. 2 Metern und laſſe ſich namentlich als Futter für Kühe, 
die darnach viel und gute Milch geben, vorzüglich verwenden. — Hin⸗ 
ſichtlich des Vereinsbullen, der verkauft werden ſoll, da er zu wenig in 
Anſpruch genommen wird, wurde beſchloſſen, denſelben bis dahin bei 
Herrn Schauer⸗Gremboczyn zu belaſſen. — Zur Frage der Anſchaffung 
eines Geſtütshengſtes für den Verein wurde beantragt, der Königl. 
Regierung die Bitte vorzutragen, dem Verein hierbei Erleichterungen 
zu gewähren. — Vom landwirthſchaftlichen Centralverein werden wieder 
dem Verein Obſtbäume zur Vertheilung überwieſen. — Nach Erledigung 
noch einiger geſchäftlicher Angelegenheiten hielt der als Gaſt anweſende 
Vor Amtsrichter Kah aus Thorn einen durch Karten erläuterten 
Vortrag über Deutſchlands Kolonien, deren Begründung, Entwickelung 
und Bedeutung namentlich für die Zukunft des Vaterlandes. Der klare, 
verſtändliche Vortrag wurde dankbar aufgenommen. In anregender 
geſelliger Unterhaltung blieben ſodann die Mitglieder noch längere Zeit 
vereint. . 

— Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 1,40—1,80 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 15 Pf. pro Pfd., Mohr⸗ 
rüben 5 Pf. pro Pfd., Wrucken 0,60 Mk. pro Mandel, Paſtinak 5 Pf. 
pro Pfd., Weißkohl 10—20 Pfg. pro Kopf, Braunkohl 10—25 Pf. 
pro Kopf, Aepfel 20—30 Pf. pro Pfd., Honig 70 Pf. pro Pfd., 
Butter 0,90—1,10 Mk. pro Pfd., Eier 0,55—0,60 Mk. pro Mandel, 
1 2,00 —2,50 Mk. pro Paar, Enten lebend 2,50 —4,00 Mk. pro 
Paar, Gänſe lebend 6,00 Mk., Puten lebend 3,00—6,00 Mark, 
Tauben 70 Pf. pro Paar. Fiſche pro Pfund.: Weißfiſche 15 Pf., 
geht 40 Pf., Karauſchen 40 Pf., Schleie 40 Pf., Zander 70 Pf., 

reſſen 40—50 Pf., Barbinen 40 Pf., Barſche 45 Pf., Karpfen 90 Pf., 
Pf. pro f 60 Pf.; friſche Heringe 25 Pf. pro 3 Pfd; Flundern 25 
. pro Pfd. 


Mannigfaltiges. 

(Lieutenant Graf H. Doh na), welcher im vergangenen 
Jahre am 8. April im Immergrün⸗Hürdenrennen zu Charlotten⸗ 
burg ſo ſchwer ſtürzte, daß man anfangs das ſchlimmſte befürchtete, 
befindet ſich jetzt, wie die „Sportwelt“ mittheilt, auf dem Wege 
erfreulicher Geneſung. Er befindet ſich längerer Zeit auf Reiſen 
im Süden und dürfte mit Eintritt der mildern Jahreszeit voll⸗ 
ſtändig hergeſtellt zurückkehren. 

(Berliner Ehrenbürger.) An Ehrenbürgern beſitzt die 
Reichshauptſtadt ſeit dem Tode Kochhanns nur noch drei; es 
ſind dies Fürſt Bismarck, Graf Moltke und der Alterthumsforſcher 
Schliemann. 

(Wechſelfälſchung.) Der bekannte ſozialdemokratiſche 
Agitator, frühere Berliner Stadtverordnete Görcki iſt Sonnabend 
von Beamten der Kriminalpolizei in ſeiner Wohnung wegen 
Wechſelfälſchung und Unterſchlagung verhaftet worden. Herr 
Görcki, der in der Winterfeldtſtraße ein Haus ſein eigen nannte, 
wohnte zuletzt in Schlafſtelle und „arbeitete“ angeblich wieder als 
Schloſſergeſelle. 

(Der Wahlaufruf der freiſinnigen Partei) wurde 
am Freitag, wie der „Poſt“ ein in erſten Berliner Wahlkreiſe 
wohnhafter Leſer ſchreibt, bei ihm und anderweit durch zwei höchſt 
anſtändig auftretende jüngere jüdiſche Damen abgegeben. Dieſe 
Art der Colportage dürfte neu ſein. 

(Weshalb unſere Arbeiter ſtreiken.) Aus Bunzlau 
wird der „Bresl. Ztg.“ geſchrieben: In den Steinmetzwerk⸗ 
ſtätten der Firma Zeidler u. Wimmel iſt den Steinmetzen ein 
geheizter Raum zur Verfügung geſtellt, in welchem ſich dieſelben 
wärmen können. Dieſer wurde von den Arbeitern mit Vorliebe 
auch zum Skatſpiel benutzt, welches oft ſehr lang ausgedehnt 
wurde. Die Firma ſah ſich daher veranlaßt, das Skatſpielen 
in dieſem Raume zu unterſagen. Wegen dieſes Verbotes hatten 
in voriger Woche alle Steinmetzen bis auf ſechszehn — die 
Firma beſchäftigt über hundert — die Arbeit niedergelegt. Alſo 
doch ſechszehn vernünftige Menſchen. 

(Während der Kampfgegendie Verherungen der 
Reblaus) in Deutſchland mit befriedigendem Erfolg geführt 
wird, dehnt dieſes der Rebenkultur ſo eminent ſchädliche Inſekt 
in Frankreich den Schauplatz ſeiner verderblichen Thätigkeit fort⸗ 
während weiter aus. Dem an die Central-Reblaus⸗Kommiſſion 
erſtatteten Bericht für das verfloſſene Jahr iſt zu entnehmen, 
daß im vorigen Jahr drei neue Departements: Aube, Sarthe und 
Haute⸗Marne, von dem Uebel ergriffen worden ſind. 

(Streik.) In Grottau in Böhmen ſtreiken 800 Spinner. 
Sie verlangen 20pCt. Lohnerhöhung; die Weiterverbreitung des 
Ausſtandes iſt zu gewärtigen, da die Fabrikherren definitiv 
die geforderte Lohnerhöhung abgelehnt haben. 

(Prozeß Corvilain.) In der Unterſuchungsſache wegen 
Exploſion der Patronenfabrik in Antwerpen iſt vom Appellhof 
in Brüſſel das Strafmaß gegen den Hauptangeklagten Corvilain 
von 2 Jahren auf 5½ Jahre Gefängniß erhöht worden; ebenſo 
find alle den Beſchädigten zugeſprochenen Entſchädigungen höher 
bemeſſen worden. 

(Hauseinſturz.) In dem neuen Stadtviertel Arrenaccia 
von Neapel ſtürzte Sonnabend Nachmittag ein im Bau begriffenes 
Haus ein, wobei 31 Arbeiter verſchüttet wurden. — Bisher ſind 2 
Todte und 4 Verwundete aus den Trümmern hervorgezogen 
worden. 

(Die Univerſität in Toronto) iſt gänzlich abge⸗ 
brannt mit dem Muſeum und der Bibliothek von 33 000 theil⸗ 
weiſe unerſetzbaren Büchern, deren Werth auf hunderttauſend 
Dollars geſchätzt wird. Der Geſammtſchaden beträgt anderthalb 


Millionen Dollars, wovon nur 
rung gedeckt find. Rg ut! 
(Der früher viel genannte ſpaniſche General Sa⸗ 
lam anca) ein wüthender Deutſchenfeind, zuletzt Generalkapitän von 
Kuba, iſt vor einigen Tagen geſtorben. Er erlag dem Tropenfieber. 
Salamanca gerieth zur Zeit des deutſch⸗ſpaniſchen Karolinenſtreites 
dermaßen in Zorn über Deutſchlands Verhalten, daß er einen 
anläßlich der ſpaniſchen Reiſe des Kronprinzen Friedrich Wilhelm 
ihm verliehenen Orden zurückſendete. 
(Am Biſſe giftiger Schlangen) ſtarben im vorigen 
Jahre in Indien 1165 Menſchen und 81 Stück Vieh. Von 
Raubthieren wurden verſchlungen 65 Menſchen und 2252 Stück 
Vieh. Die indiſche Regierung zahlte 12 754 Lſtrl. für Tödtung 
von 389 472 Schlangen und 961 Raubthieren. f 
(Charlottenburgs Einwohnerzahl) iſt im letzten Jahre 
wieder um faſt 12 000 Perſonen, nämlich von 56452 auf 68 261, obne 
Militär, geſtiegen. Bei der im Dezember d. Is. ſtattfindenden Volks⸗ 
zählung wird Charlottenburg, aller Vorausſicht nach, ſchon mit der 
ſtolzen Zahl von 80 000 Einwohnern figuriren. 
(Mit der Laterne zu ſuchen) ſind heutzutage Stühle, auf denen 
der Körper wirklich ruhen kann. Alles mögliche und unmögliche wird 
ebaut, nur nicht Stühle, die den Körperformen wirklich angepaßt find. 
Hier wird nun hoffentlich ein kürzlich entſchiedenes Preisausſchreiben 
der „Allgem. Tiſchlerztg.“ (Berlin) Aenderung ſchaffen; eine große An⸗ 
zahl von Fach⸗ und gelehrten Leuten hat eine Reihe von Stühlen 
begutachtet und ſchließlich einige gefunden, welche faſt allen Anforde⸗ 
rungen entſprechen. In der letzten Nummer der „Allgem. Tiſchlerztg.“ 
finden wir nun durch Wort und Bild alles wiſſenswerthe darüber er⸗ 
läutert und empfehlen unſeren Leſern, ſich einmal dieſen Artikel und 
dann ihre eigenen Stühle anzuſehen. 


Telegraphiſche Hepeſche der „Thorner Preſſe“ . 
Volosca (Italien), 18. Februar. raf Julius 
Andraſſy, der ehemalige Miniſter des Aeußern und Präſi⸗ 
dent im gemeinſamen Miniſterium Oeſterreich Ungarns, iſt 
heute Morgen 3 Uhr verſtorben. 
erantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 5 
18. Feb.] 17. Feb. 


160 000 Dollars durch Verſiche⸗ 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa . 1221—10]222—20 
Wechſel auf Warſchau kurz 1220-55 1221-80 
Deutſche Reichsanleihe 3 % ll. 1026010260 
Polniſche Pfandbriefe 5 % „„. 66—20 66—30 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 61— 61—20 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 5 100-50 100-60 
Diskonto Kommandit Antheile 239—75241—20 
Oeſterreichiſche Banknoten. 172— 1172-30 
Weizen gelber: April⸗Mai. 195—75195— 
Le N 194—75 | 194— 
lofo in Newyork. Be 85—75 86—25 
Roggen? Iok ss „ deen e 
Aprilę⸗ ʒ Ka! „ J169—50 | 16875 
Mai⸗ Juni: „„ „ „ e 
e a Er RR 168—20 | 167—75 
Rüböl: April⸗ę Moe!!! 67—20 67— 
September⸗Oktober „ Ma 57.— 56—40 
Spiritus: vn 58 1 
50er loko. 8 52—601 52—70 
70er lofo . 33—10 33—10 
70er Februar 32—90 32—60 
70er April Mai 32—90 


. ee eee, e 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. reſp. 6 pCt. 


Berlin, 17. Februar. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit vorgeſtern, mit Einſchluß des Vorhandels waren 
angeboten: 4975 Rinder, 9166 Schweine, 1750 Kälber, 11516 Hammel. 
Der Rinderhandel wickelte ſich heute nach vorhergegangenem ruhigem 
Vorhandel ruhig ab. Der Markt wird nicht ganz geräumt. 1. 53—56, 
2. 46—50, 3. 42— 44, 4. 37—40 Mark pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. 
Schweine zogen im Preiſe trotz nur geringen Export etwas an und 
wurden geräumt. 
3. 57—59 Mark pro 100 Pfund mit 20% Tara. — Auch der Kälber⸗ 
handel geſtaltete ſich ruhig 1. 56—58, ausgeſuchte Poſten darüber, 2, 44 
bis 53, 3. 34—42 Pf. pro Pfd. Fleiſchgewicht. — Der Hammelmarkt 
zeigte ziemlich lebhafte Tendenz und wurde zu gebeſſerten Preiſen ge⸗ 
räumt. 1. 46—50, beſte Lämmer bis 54 Pf., 2. 38—43 Pf. pro Pfund 
Fleiſchgewicht. 


Königsberg, 17. Februar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 60 000 Liter. Gekündigt 25 000 
3 Loko kontingentirt 52,50 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 32,75 

. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 18. Februar 1890. 
Wetter: kalt. 3 
Weizen flau und niedriger, Sommerweizen 125 Pfd. 172 M., 126 Pfd. 
hell 174 M., 130 Pfd. hell 178 Mark. 
Roggen niedriger, inländiſcher 121/5 Pfd. 162—166 M., ruſſiſcher 153 
bis 162 Mark. f 
Erbſen Futterwaare 136—140 M., je nach Trockenheit. 
afer 154—160 Mark, alles pro 1000 Kilo ab Bahn. 
Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


17. Februar. 


18. Februar. 


Wetterausſichten . 
für das nordöſtliche Deutſchland 
auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte. 
Für Mittwoch den 19. Februar. 
Etwas wärmer. 
ſchläge. Feucht. — 


ae Unternehmungen wegen verpachte 
ich vom 1. April d. J. ab meine in 
vollem Betriebe befindliche 


Stellmacherei, 


beſtehend aus großer Werkſtätte u. Wohnung. 
Sämmtliche Holzvorräthe können über⸗ 
nommen werden. 
Bin auch willens, das Grundſtück bei 
geringer Anzahlung zu verkaufen. 
Thorn, BrombergerVorſtadt, Mellinſtr. 31a. 
Woytalewicz, Stellmachermeiſter. 


Stubben⸗ und 
Klobenholz 


verkauft billigſt 
Franz in Weißghof bei Thorn. 


Eine deutſche Dogge 


umſtändehalber billig zu verk. Off. unter ie Z. 
D. 200 durch die Exp. d. Ztg. erb. 


eh 


IA 


Neuſtadt, 


A. Koriszewsky, 
tage, 


Das Grundstück, 


Katharinenſtraße 
Nr. 192, enthaltend herrſchaftliche 
Wohnungen, gewölbte Keller, Pferdeſtall u. 
einen großen, ſich zu jeder geſchäftlichen 
Anlage eignenden Hofraum, iſt unter günſti⸗ 
gen Bedingungen zu verkaufen. 

Julie Kauffmann. 


Sen die ergebene Nachricht, daß ich 
mich hierſelbſt Heiligegeiſtſtr. 200 als 


Töpfermeiſter 


niedergelaſſen habe. Durch langjährige Be⸗ 
ſchäftigung in Berlin bin ich in der Lage, 
bei allen in mein Fach ſchlagenden Arbeiten 
das beſte zu leiſten. — Ich bitte mein neues 
Unternehmen zu unterftügen und zeichne 


1. April zu verm. Coppernikusſtr. 210. 


oſe 


Orig 0 
Preuss. b. 


Richard Schröder, Tuben oo, 


10 000 Mark 


werden auf ſichere Hypothek geſucht. Offerten 
nur von Selbſtdarleih. unter 0. S. 90 an 


Schloſſergeſellen 


zur Anfuhr 
verlangt 


geſucht. Näheres in der Exped. d. Ztg. 


Fuhrleute 
zum Anfahren von Mutterboden geſucht. 
Gefl. Meldungen nimmt E. de Sombre⸗Groß⸗ 
per Poſtauftrag Mocker entgegen. 


Fuhrleute 


Suche für mein Kolonialmaaren- und 
Schankgeſchäft ein tüchtiges 


jung 


Kl. Wohnungen z. verm. Blum, Tulmerſtr. 


Näheres in der Exped. d. Ztg. 


Die von Herrn Rektor Lindenblatt 
wohnte 2. Etage, beſtehend aus 
Hinmen, 1 Alkoven u. Zubehör iſt p. 

pril renovirt u. mit Waſſerleitung verj 


von Bauholz aus Ottlotſchin][ zu verm. 


hr. Sand. 3 berrichaitlihe Wohn. m. a. 5. 


Zim. n. Kab. vom J. 
Gerſtenſtr. 781 J. 


es Mädchen, 


der polniſchen Sprache mächtig. rüdenitraße iM bom 
G. Degner, Thorn, Jakobsvorſtadt. 9 5 7 7 
. Sea lofßerweiſt 5 Ein altes heil die I. Etage zu ver⸗ Er 
. ec er, 2 N 3 * n 
Hochachtun 25 5 5 Moder. Laden ⸗Repoſitorium, Frau Joh. Kusel. 
öpfermeiſter. 7 den für ein 5 wird zu kaufen geſucht. o? ſagt die ſein⸗Mocker 587 it eine Wohnung von 
immer und Zub., vom Adoptiveltern none altes Kind Expedition dieſer Jelung, 3 Stuben, Küche ꝛc. vom 1. 3. I du 


vermiethen. Heinrich, Wallmeiſter. 


1. 62—63, in einzelnen Fällen darüber, 2. 60-61, 


Starke bis ſtürmiſche Winde. Hie und da Nieder⸗ Be 
z 5 DI . 


R 
Georg Voss, Baderſtraße. 
erde 
ſtall find n. z. v. Tuchmacherſtr. 187/88. 
db April z. verm. 


F. möbl. Zim. 3. derm. Gulmeritr. 331 2 Ir 


ur 


a) 


BR 


ERSTEN: a 
Br un ul 


Courant: 
ſinenwaffeln 
Be — Pfennig ⸗Artikel. 


Chocoladenfabrik von Selbmann, Dresden. 
Nein Husten mehr. 


af 


Zwangsverſteigerung. 


Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Korzeniec, 
Kämpe, Blatt Nr. 7, auf den Namen 
des Beſitzers Heinrich Nickel 
eingetragene, zu Korzeniee belegene 
Grundſtück 5 

am 28. März 1890 

vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, Terminszimmer 4, ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück mit 43,66 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 9, 15,10 
Hektar zur Grundſteuer, mit 90 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachweiſun⸗ 
gen, ſowie beſondere Kaufbedingungen 
können in der Gerichtsſchreiberei, 
Abth. V, eingeſehen werden. 

Thorn den 14. Januar 1890. 


Königliches Amtsgericht. 
Zwangs verſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Culmſee 
Band V, Blatt 89, Artikel 209, auf 
den Namen der Kaufmannsfrau 
Helene Rudnicka geb. Stichel 
zu Culmſee, welche mit ihrem Ehe⸗ 
mann Marian Rudnicki die 
Gemeinſchaft der Güter und des Er⸗ 
werbes ausgeſchloſſen hat, eingetragene, 
in Culmſee belegene Grundſtück Culmſee 
Nr. 89 

am 11. April 1890 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 2, verſtei⸗ 
gert werden. 

Das Gruudſtück iſt mit 2¼% Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,35,80 Hektar zur Grundſteuer, mit 


1347 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 


ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Zimmer Nr. 1, eingeſehen 
werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
gefordert, die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteher übergehenden Anſprüche, deren 
Vorhandenſein oder Betrag aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht her⸗ 
vorging, insbeſondere derartige Forde⸗ 
rungen von Kapital, Zinſen, wieder⸗ 
kehrenden Hebungen oder Koſten, 
ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor 
der Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls der 
betreibende Gläubiger widerſpricht, dem 


Gerichte glaubhaft zu machen, widrigen⸗ 


falls dieſelben bei Feſtſtellung des ge⸗ 
ringſten Gebots nicht berückſichtigt 
werden und bei Vertheilung des Kauf⸗ 
geldes gegen die berückſichtigten An⸗ 
ſprüche im Range zurücktreten. 
Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Verſtei⸗ 
gerungstermins die Einſtellung des 
Verfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 


. Kaufgeld inbezug auf den Anſpruch an 


die Stelle des Grundſtücks tritt. 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 
am 11. April 1890 
vormittags 12 ¼ Uhr 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Culmſee den 12. Februar 1890. 
Königliches Amtsgericht. 


Holzverkauf. 
In der Forſt Th. Papau 
ſind täglich zu haben: 
Birkennutzhölzer, Speichen⸗ 
und Brenholz jeder Art. 


f Umfonf und portofrei 


iederverkäufern meinen Preis⸗ 
100erlei Neuheiten Apfel⸗ 
und Nuſſiſches Brot. 


Ein gutes Genussmittel sind bei allen 


| Husten, Keuchhusten, Hals-, Brust- und 
Lungenleiden die Heldt’schen Zwiebel- 


biondons. 
| nur allein bei: 


In Packeten à 50, 30 und 10 Pf. 
Gust. Oterski. 
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Stadt⸗Fernſprecheinrichtung 

in Thorn. 

Um die zum weiteren Ausbau der Stadt⸗ 
ernſprecheinrichtung in Thorn erforder⸗ 
ichen Vorbereitungen rechtzeitig treffen zu 
können, werden diejenigen Bewohner von 
Thorn und Umgegend, welche den Anſchluß 
ihrer Wohnungen oder Geſchäftsräume an 
die Stadt ⸗Fernſprecheinrichtung wünſchen, 
erſucht, ihre Anmeldungen bis ſpäteſtens 
den 1. März d. Is. an das Kaiſerliche 
Telegraphenamt in Thorn einzureichen. 
Die Anmeldungen haben unter Benutzung 
von Formularen zu erfolgen, welche von 
dem bezeichneten Telegraphenamt zu be⸗ 
iehen ſind. Ebendaſelbſt können auch die 
etr. Bedingungen eingeſehen werden. 

Auf die Herſtellung der Anſchlüſſe im 
laufenden Jahre kann nur dann mit 
Sicherheit gerechnet werden, wenn die An⸗ 
ri bis zu obigem Zeitpunkt ftatt- 
nden. 

Danzig den 7. Februar 1890. 


Der Kaiſerl. Oberpoſtdirektor. 


Wagener. 


Bekanntmachung. 
Eiſenbahn⸗Direktionsbezirk 


Bromberg. 

Wir haben dem Spediteur Kasimir 
Walter zu Mocker die bahnſeitige 
An⸗ und Abfuhr der Ladungs⸗Stück⸗ 
und Eilgüter nach und von dem Bahn⸗ 
hofe Mocker vom 20. e d. Is. ab 
übertragen. Die Rollfuhrtaxe liegt bei der 
Güterverwaltung zu Mocker Weſtpr. zur 
Einſicht aus. 

Thorn den 30. Januar 1890. 


Königl. Eiſenbahnbetriebsamt. 
Verdingung von 


Materialien. 


Am Mittwoch den 5. März er. 
vormittags 11 Uhr 
findet im Bureau der unterzeichneten Ver⸗ 
waltung die Verdingung von: 

500 kg Petroleum, 

90 kg Stearinlichten, 
8800 kg kryſtalliſirter Soda, 

570 kg weißer Seife, 

900 kg grüner Seife, 
2 200 lfd. m Dochtband 
für das Etatsjahr 1890/91 ſtatt. 
Bedingungen liegen dort zur Einſicht aus. 


Garniſonverwaltung. 
Die Fleiſchlieferung 


für die Unteroffizier⸗ und Mannſchafts⸗ 
Menage des Pommerſchen Pionierbataillons 
Nr. 2 iſt für die Zeit vom 1. April 1890 
bis dahin 1891 unter den bekannten Be⸗ 
dingungen zu vergeben. Preisverzeichniſſe 


ſind 
bis zum 5. Mürz d. J. 


einzureichen an die 8 
Menagekommiſſion. 


Bekanntmachung. 
Die Chauſſeegeldhebeſtelle Frieſenhof 
dieſſeitigen Kreiſes ſoll vom 1. April 
d. J. ab auf einen Zeitraum von einem 
Jahre anderweitig meiſtbietend ver⸗ 
pachtet werden. 

Hierzu habe ich einen Termin 

auf den 25 Februar cr. 
vormittags 10 Uhr 
im hieſigen Bureau des Kreisausſchuſſes 
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige 
hiermit eingeladen werden. 

Zur Erlangung dieſer Hebeſtelle iſt 
die Hinterlegung einer Kaution in Höhe 
des fünften Theiles der jährlichen Pacht 
erforderlich und behält ſich der Kreis⸗ 
ausſchuß das Recht vor, einer der drei 
meiſtbietenden Perſonen den Zuſchlag 
zu ertheilen. Bis zur definitiven Ent⸗ 
ſcheidung ſind die drei Meiſtbietenden 
an ihre abgegebenen Gebote gebunden 
und haften bis dahin mit der im Ter⸗ 
min einzuzahlenden Kaution. 

Der zeitige Inhaber der gedachten 
Hebeſtelle zahlt eine jährliche Pacht von 
1193½ M. 

Die allgemeinen und ſonſtigen Be⸗ 
dingungen, unter welchen die Hebeſtelle 
vergeben werden ſoll, ſind entweder 
während der Dienſtſtunden in meinem 
Bureau einzuſehen oder in Abſchrift 
gegen Nachnahme der Abſchreibege⸗ 
bühren von mir zu erbitten. 

Brieſen Wpr, 31. Januar 1890. 
Der Vorſitzende 
des Kreisausſchuſſes. 


Petersen, Königl. Landrath. 


A. M. Dobrzynski, 


Thorn, Breiteſtr. Nr. 3 


nimmt für die er ſte und beite 
Berliner 


Strohhutwäſcherei 


Strohhüte zum waſchen, moderniſiren 


und färben entgegen. 

Die neuſten Facons ſtehen zur Anſicht. 
Alte Federn und Bänder werden neu 
gemacht. 


Schüler erhalten gegen mäßiges Honorar 


Penſion 


unter Beaufſichtigung der Schularbeiten. 
Näheres in der Exped. d. Ztg. 


ö 9 ; 
2 Stimmzettel 3 
mit dem Namen des pdentich-uationalenKandidaten 


Dommes-Sarnau 


iind zu haben in der Expedition der „Thorner 
Preſſe“, Katharinenſtraße 204. 


9 ® 
Wäühler⸗Verſammlung. 
Die deutſchen Wähler des Wahlbezirkes Nr. 7, Bromberger Vorſtadt 
weſtliche Hälfte werden zu einer Beſprechung 
Morgen Mittwoch den 19. d. Mts. abends 7¼ Uhr 
nach Liedtkes Saal II. Linie eingeladen. 
Das Wahlkomitee. 


2 


karten, 


Bruchbandagen, 
Leibbinden, Geradehalter, 
Suspenſorien, 
Gummiſtrümpfe, Luftkiſſen, 
Klyſtierſpritzen, Eisbeutel, 
Bettunterlage, Verbandſtoffe, 

ſowie ſämmtliche Artikel zur 


Krankenpflege 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen 

Gustav Meyer, 

geprüfter Bandagiſt. 


| Gummi- 2 
Tiſchdecken u.⸗Wandſchoner, 

Tiſchläufer u. Zeichenborden, 

Wachs- u. Ledertuche, 


Zu Linoleum: "BE 
Läufer u. Teppiche, 
Gummischürzen, Lätzehen, 
Gummi-Begenmiäntel, 


Gummiwäsche 
a un? ln 
LTragbänder, Sohlen, 
“Pfropfen, Abfüllſchläuche, mt 
N 1 


Puppen. 


SC bhirurgiſche Artikel 
wie: Eisbeutel, Luftkiſſen, Strümpfe, 
Fußbinden, Betteinlagen, Srrigatoren B 

. ſ. w. empfiehlt 


Erich Müller, 


Specialgeschäft 
für Gummiwaaren, 
Paſſage 3. 


us 
Nähmaschinen! 

Die beiten Nähmaschinen der Welt, als 
ganz neu mit Fußbänken, deutſches Reichs⸗ 
patent Nr. 49 914, empfehle bei monatlicher 
Abzahlung à 5 Mk.; auch bein ich gleich⸗ 
zeitig meine bereits bekannte Reparatur⸗ 
werkſtatt für Nähmaſchinen in empfehlende 
Erinnerung. 

A. Seefeld, Gerechteſtr. 118. 


Gründlichen 


Prinatunterricht 
in Latein, Griechiſch, Engliſch u. Franzöſiſch 
ertheilt Schülern und Schülerinnen 

J. Hiller. Araberſtr. 132, part. 


Neu! Ei 
„ Räthsel 


Hoch⸗ 

intereſſant 
der Induſtrie iſt es, wenn man bedenkt, 
was heutzutage geleiſtet wird. Ich ver⸗ 
ſende gegen Einſ. oder Nachnahme für 2 Mk. 
50 Pf. folgende ſechs hochelegante Gegen: 
ſtände, paſſend für Geburtstagsgeſchenke. 
1) 1 hochel. Panz.⸗Uhrkette, echt frz. Talmi. 
2) 1 Kravattennadel, Similibrill., hochf. 

3) 1 Paar Manſchettenknöpfe m. Mechanik. 

4) 1 Medaillon aus feinſter Goldbronce. 

1 Cigarrenſpitze, hochintereſſant. 

Portemonnaie, feinſte Handarbeit. 

Für Damen: 

5 Halskette mit Patentverſchl. 
tedaillon, v. echt nicht z. unterſcheid. 

Broſche mit Simili, reizender Faſſung. 

Paar eleg. Simili⸗Brillant⸗Ohrringe. 

Armband, reich verziert, in eleg. Ausf. 

Viſit⸗Portemonnaie, prachtv. ausgef. 

Ich zahle den Betrag ſofort re⸗ 
tour, wenn jemand imſtande iſt, 
ſich obige 11 billiger zu 
beſchaffen. onatl. Umſatz rund 
10000 Stück. 

Poſtverſandt tägl. nach der ganzen Welt. 
Wiederverk. hoh. Rabatt. Sämmtl. Gegen⸗ 
ſtände u. Garantie d. Nichtſchwarzwerdens. 

Versandhaus J. Wassmund, 

Berlin NO. 43. 


1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 


Briefmarken nehme ich in Zahlung. Versandt 
nur gegen vorherige Einsendung des Betrages. 


werden zum waſchen, färben und moder⸗ 
niſiren angenommen. 


Schoen & Eizanowska. 


— 


sogenannte französische Piquetkarten 
(Oeldruck, 32 Blatt) in prima Qualität mit runden 
Ecken, marmorglatt, Kosten bei mir nur x 


10 gestempelte Spiele 4 Mk. 


Dieser Preis ist nur für meine auswärtigen Kunden, $ 
welche die Karten per Post beziehen. N 


1 Probespiel kostet 50 Pf. 


frei in's Haus. 


H. Mehles 
BERLIN W. 


159 Friedrich-Strasse 159. 


Mittwoch den 19. Februar 1890 


Abends 7 Uhr 
in der Aula des königl. Gymnaſiums: 


Deifentliche Sitzung 
des Coppernikusvereins für 


Wissenschaft und Kunst. 
Tagesordnung: 

1. Erſtattung des Jahresberichtes. 3 
2. Feſtvortrag: „Die Krankenpflege in alter 

und neuer Zeit.“ 

(Herr Sanitätsrath Dr. Lindau.) 

Im Namen des Vereins beehrt ſich zum 
Beſuche der Sitzung ergebenſt einzuladen 

Der Vorstand des Coppernikusvereins 

für Wissenschaft und Kunst. 


Photoplaſtiſches 
Kuuſt⸗Cyclorama. 


Einzig in der Welt. 


Naturgetreue Wiedergabe der 


Parifer Weltansftellung. 


tierkämpfe in Spanien. 
Partien aus den Urwäldern 2c. ꝛc. 
Prämiirt mit 28 goldenen und ſilber⸗ 
nen Medaillen in Wien, Paris, Berlin, 
Philadelphia ꝛc. ꝛc. 
7 Nur einige Tage zu ſehen 7 
im großen Saale des 


Schützenhauſes. 
Täglich geöffnet von 9 Uhr früh bis 
9 Uhr abends, an Concertabenden bis 11 


Uhr. 
Entree 50 Pf., Kinder 20 Pf. 
(Sir Wohnung von 5—4 Zimm. nebit 
Pferdeſt. zum 1. April zu miethen gef. 
Off. unter D. 76 an die Exp. d. Ztg. erb. 
Die beiden Wohnungen im 
neuerhauten Hauſe Brom: 
bergerſtr. ſind mit Stallungen 
und Burſchengelaß von jetzt 
oder April, 
desgleichen in meinem Neben⸗ 
hauje ebendort die part. Woh⸗ 
nung rechts vom April zu ver⸗ 
miethen. 


1 


Frau Joh. Kusel. 


möbl. Zimm., eventl. mit Penſion, von 
ſofort zu vermiethen Kloſterſtraße 311. 


Jarterre-Wohnung. 


1 Zimmer nebſt Kabinet von ſofort oder 
äter zu verm. Näh. in der Exp. d. Ztg. 


ip 
ie 2. Gtage und eine kleine Wohnung 


zu verm. H. Rausch, Gerechteſtr. 129. 


Ein möbl. Zimmer und Kab. vom 1. Febr. 
zu vermiethen Culmerſtr. 319. 


Heu Wohn., 1 Tr. Preis 800 Mk, zu 
verm. Brandt, Bankſtr. 469. 


Ein Laden nebſt 2 Stuben, ſowie 


Wohnungen von 4 Zim. 


ützenhaus. 
5 


ö A. Gelhorn. 
Heute Dienſtag den 18. Februar 


Großes Slreich⸗Concerl. 


Dirigent E. Schwarz. 
Anfang 8 Uhr. — Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. 


Schützenhaus Thorn. 


A. Gelhorn. 

Auf vielſeitiges Verlangen. WE 
Mittwoch den 19. u. 
Donnerſtag den 20. Februar: 
Nochmalige jedoch unwiderruflich letzte 
grosse humoristische 


Soiréen 


der hier ſo beliebten 


Robert Eugelhardt'ſchen 


Leipziger Quartett: und 
Concertſänger. 


Anfang 8 Uhr. 
Entree 60 f. Kinder 30 Pf. 
Billets à 50 Pf. 
ſind vorher in den Cigarrrenhandlungen 
der Herren F. Duszynski und L. C. Fenske, 

Breiteſtraße, zu haben. 


Kaufm. Verein Concordia 


Sonnabend den 22. d. M. 


III. Stiftungsfest 


im kleinen Saale des Schützenhauſes. 
Nur Mitglieder und die eingeladenen 
Gäſte haben Zutritt. 


Wohlthüigkeits-Verein 


Podgorz. 
Auf vielfaches Verlangen 


findet 
Sonnabend den 22. d. Mts. 
im Schmul'ſchen Saale 
Wiederholung der 


Theater-Aufführung 


zu halben Preiſen. 
tatt 


Statt. 
BEE” Anfang 8 uhr. ug 
Entree 25 Pf. 


Zutritt für jedermann. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
Der Vorſtand. 


Größte Erfindung 
dieſes Jahrhunderts. 


Der neueſte 


Edison-Phonograph 


mit Wachscyhlinder. 

Der Phonog raph ſpricht, fingt und muſi⸗ 
zirt, giebt jeden Ton, den derſelbe auf⸗ 
enommen, naturgetreu wieder, ſo daß die 

timme des Hineinſprechers genau wieder 
zu erkennen iſt. Täglich neue Produktionen. 
Ein Cylinder iſt mit einer Stelle aus 
„Pan Tadeusz von Mickiewicz“ beſprochen. 
Der Phonograph iſt Mittwoch den 19., 
Donnerſtag den 20. und Freitag den 
21. d. Mts. von 11—1 Uhr vormittags 
und 3—9 Uhr abends im poln. Muſeum⸗ 
Eckzimmer in Thätigkeit ausgeſtellt. 

Vorverkaufsſtelle bei Herrn Buchhändler 
Walter Lambeck pro Perſon 60 Pf., 
Schüler 30 Pf. 

Kaſſenpreis 75 Pf., Kinder 40 Pf. 


Mieths- Verträge 
ind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 


Preis⸗ Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit). 

vom 5. 
pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 17/2. bisher 

Mark Mark 
Weizengries Nr. 1 . | 17—| 17,.— 
Weizengries Nr. 2. | 16,— | 16,— 
Kaiſerauszugmehl 17,— | 17,— 
Weizenmehl 000. . 1 16,— | 16,— 
Weizenmehl 00 weiß Band 13,60 13,80 
Weizenmehl 00 gelb Band | 13,40 13,60 
Weizenmehl o 10,— | 10,— 


Meizen-Futtermehl . . . 5,80 | 5,80 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


und 2 Wohn. im 4. Stock vom 1. April, Weizen⸗Kleie . 5,20 | 5,20 
auch früher, zu verm. Neuſtadt 257. Yu | Roggenmehl O 2 13,20 | 13,40 
erfragen in der Kaffeeröfterei daſelbſt. Roggenmehl 9/11. 12,40 | 12,60 
ne ee ER ' I 3 3 ee 
5 oggenme a 7,80 
herrſchaftliche Wohnung Jaa e 40 1050 
iſt in meinem Hauſe Bromberger Vorſtadt, Roggen⸗ Kleie 8 560 5.60 
Schulſtr. Nr. 113, vom 1. April 1890 ab] Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 17.— 17— 
zu vermieten. . Soppart, _ Sen Gene Nr. 2 15,50 15,50 
Möbl. Z. m. K. u. Burſchgl. v. Bankſtr. 487 pt. | Gerſten⸗Graupe Nr. 3 14,50 14,50 
Ein Wohnung, 2 Tr., 3 Zimmer nebft | Gerſten⸗Graupe Nr. 4. 13,50 13,50 
Küche und Nebengelaß, iſt vom 1. April | Gerſten⸗Graupe Nr. 5 — | 13,— 
zu vermiethen Schillerſtraße 449/50. Gerſten⸗Graupe Nr. 6. 12,50 12,50 
Sophie Schlesinger. Gerſten⸗Graupe grobe. | 11,— | 11,— 
Ein möblirtes Immer und Bürſchengelaß] Gerſten⸗Grütze Nr. 1. . 13,50 13,50 
zu vermiethen Neuſtadt 138, III rechts. Gerſten⸗Grütze Nr. 2. 12,50 12,50 
/ r Nr-1Dr 2 
4 herrſchaftliche Wohnung vom 1. April zu | Gerſten⸗Kochmehl . 16,40 10,40 
vermiethen. A. Wiese, Eliſabethſtr. Gerſten⸗Futtermeh l. | 5,80 5,80 
möbl. Zim. u. Kab., m. a. o. Burſcheng., Buchweizengrütze I. . . 4,60 14,60 
iſt v. 1. März zu verm. Bäckerſtr. 212 1. \ Buchweizengrütze II. 14,20 14,20 

bi Mr 2 2 3 2 sch 


